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Zehnte Gruppe. Die Saitenausspannung geschieht im wesentlichen
ebenso wie bei der vorhergehenden Gruppe, aber der Saitenträger ist
nicht ein Brett aus Holz, sondern eine durch eine Anzahl neben einander

gelegter und zusammengebundener
Rohrhalme gebildete Platte. Als
Stege kommen zwei Querhölzer darauf,
und nun wird eine Schnur ganz

in derselben Weise wie bei der

vorigen Gruppe hin und her gezogen.
Die Stelle der Einschnitte und

Löcher vertreten hier die natürlichen

Zwischenräume zwischen den Rohren.

Die Zahl der Rohrstengel variirt
bei den Berliner Exemplaren von
6 — 8, die der Saiten von 4—6.

(Abb. 46.)
Elfte Gruppe. Hierzu gehören

eine Reihe Instrumente aus Rapliia-

Blattstielen, Bambus oder einer Art
Schilfrohr, bei denen die Saite aus

einem abgelösten Streifen der Epi
dermis des Saitenträgers selbst besteht.
Es lassen sich drei Unterabtheilungen
unterscheiden.

a) Von einem etwa 1 — l’A m

langen, meist etwas gebogenen
Raphia-Blattstiel sind 3—4 Saiten
abgespalten und in der Mitte
durch einen Steg unterstützt.
Dieser ist ein senkrecht stehendes

Hölzchen mit Kerben an einer

Seite oder am oberen Rande,
so dass die Saiten entweder

über einander oder neben

einander (letzteres im Berliner
Museum nur bei einem In

strument) liegen. Ringe, die an
der Ablösungsstelle um den Schaft gelegt sind, verhindern eine
weitere Abspaltung der Saiten und gestatten in Folge ihrer Ver
schiebbarkeit eine Stimmung derselben. Unter dem Stege hängt
ein unten offener Kürbis als Resonator (Abb. 47). Der Spieler

Abb. 49. Valiha
aus Madagaskar

(III E 4254).
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